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©and unb ©teilt überfarrt. „Und bet- Steuer
einnehmet fommt uitb wirb micfj bon jpaud und
§of jagen! ©er Söttig braucht ©elb, er
baut ein netted ©djlofj. ©er Sönig brandit
(Selb, er muff ©olbaten werben für ben Srieg,
bcr friede bauert ifjnt 31t lange. ©ad SBolf

muff bluten, bluten, 0 Söttig, Sönig I wad

bift bu für ein farter SOÎattn!"

„SOîajeftât gerufen, ed ift hödjfte 3eit!"
©er Söttig erwarte, einer bcr tpöfttuge

ftanb bor ibiu in bemütigfter fpaltuitg uitb citt=

fdjulbigte fid) für bie ©töruitg. ®a er wiffe,
bajj feine XDÎajeftat auf fünf Ulji' briitgeube
©efdjäfte angefeilt, fo fei ed feine bßflic^t ge=

wefen, beit füjjett ©djlummer bed Söttigd ju
unterbrechen.

©tili uttb finnenb trat ber Sönig mit feiner
©efolgfchaft ben Hi'tcfweg ait jum ©djlojfe unb
aid tie Slubienj 31t Snbe war, ba war ber

friede gefiebert.
2lm ©age barauf ritt ein föniglicfjer ©jener

hinan» ind 8anb, beit ©auer 3U fudfen, ber 3um
Sönig wollte unb nicht tonnte. 3hm würbe
geholfen, unb balb berftummten rittgd int Sande
b>c S'lageit ber ©auern.

©er Söttig baute feilte neuen ©d)(öffer unb
geftungen mehr, uitb ber triebe hat ihm nie

mehr 31t lange gebauert.
lid war nur ein ©räum, aber ein ©räum,

ber ind Sehen griff. —

,,I>as 2>aicr imfer eines Hntevunii^ners".
©er Hibwalber Salenber hat feit einiger

3eit nun jeted 3afgr eilt ©ilb gebracht, bad bie

Ititterfdjrift tragt: 2lttb beut „©at er ttnfer
eined Utttcrwalbiterd ". ©d ift itttit wohl
am ipiat^e einmal etwab näher auf tiefe intevef=

fanten Sunftblatter htingutüeifert. ©d war brei

3af)l'c nach beut llebcrfall, 1801, ba fanb in
3ürich eilte Sunftauöftelluitg ftatt unb babei

ehielten gan3 befottberd fiebett Sotnpofitionen
Beachtung uitb ungeteilten Beifall, ©er Süuftler
ber fie gefchaffeu, l)ieff 3- SOÎartin lifte ri.
©ittige 3c't fpater crfd)ieiteit bie fiebeit SuitfU
blatter, in ©ufd)manier geäfet bon SOÎarguarb

Socfjer in ©afel, in einem fiibbeutfdfen Berlage,
©ic ©ammlung ift fef>r feiten geworben uttb
bilbet bie gratbe jebed 53 it cl; er I i e ß f) a b er», ber

fie befijjt.
3it ftiminttngöoofleu ©ilbent gcicf)itet Ufteri,

aitfititpfeitb ait bie fiebeit 53itreit bed ©ater uitferd
bad ©d)icffal Hibwalbcnd im 3ahrc
17 98, oerförpert iit beut ©efdjicfe eiited alten
2lelplerd unb feined ©nfelfiitbcd. ©ad erfte 53ilb

3cigt bie Reiben bei einer 2llphittte ant ©taitferhont.
©ie finfenbe 2lbeitbfonne wirft ihren oerflâreitben

©d)imtnec auf bad friedlich balicgenbe ©al. 3;u
banfbarer ©mpfiitbnng betet ber 2llte [tili fein:
„©ater ttitfcr, bcr bu bift im Ipimmel. (Sa^ciligt
werbe beiit liante "

©ad jweite ©ilb (;eigt beut ©reifen, wie er,
beit Snabeit ait ber 2paitb, befümmert ob ber

Heuerlingen, bie er im ©ale getroffen, wieber

bergan fteigt. 3!m ©aie wirb eilt greiljeitdbauttt
errichtet. ©01t trüben 2ll)rtungen erfüllt betet ber
2llte: „3ufomme und bein Heid)!"

©itftered Sriegdelenb malt bad dritte 53ilb.
©ie ipittte bed ©reifen brennt, durch e'neit
©erräter, ber wittenb bie 53ranbfacfel fdjwingt,
aitge3itnbet, fein ©ohn liegt erfchlagett am ©oben,
angftooll flammet! ber ©ttfel fid) an beit oer=
wunbeten ©cojjoater. ©out ©ale leud)tet g-euer=

fcfgeiit uitb fteigen fdnoere Haudjwolfeit attf.
©od ©rgebung betet bcr 2X1 te : „©eilt ©Sitte
gefebehe, wie im Spimmel alfo audj aufßrben!"

3m nebeu)te!jeitb wiebergegebenen oierteu
©ilbe: „©üb und beute ttnfer täglid) ©rot!"
finden wir ben wanfenben (Sreid, auf feilten
©ttfel geftüt^t, wie er, ttad)beiu il)itt alled uieber=

gebrannt wurde, unter ben Hitiitett umhergeht
ttttb um ein barmherzig 2lliuofett bittet.

3n beit ©rümmern ber niedergebrannten Sapelle
001t ©tauöftab finden wir im fünften ©ilbe
©reib und ©nfclfind [tili 311111 ©ebete htngefniet.
„©ergib ttttd uitfere Schulden, wie and) wir
oergeben unfern ©djulbtterit!" — ©ad fed)dte
©ilb führt beit ©reifen in einfantcr Söalbgegettb
beut 3ttm hüfldfett Srüppel geworbenen ©erräter
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Sand und Stein übersarrt. „Und der

Steuereinnehmer kommt und wird mich von Haus und
Hof jagen! Der König braucht Geld, er
baut ein neues Schloß. Der König braucht
Geld, er muß Soldaten werben für den Krieg,
der Friede dauert ihm zu lange. Das Volk
muß bluten, bluten, o König, König I was
bist du für ein harter Mann!"

-i- 5

„Majestät geruhen, es ist höchste Zeit!"
Der König erwachte, einer der Höflinge

stand vor ihm in demütigster Haltung und
entschuldigte sich für die Störung. Da er wisse,

daß seine Majestät auf fünf Uhr dringende
Geschäfte augesetzt, so sei es seine Pflicht ge¬

wesen, den süßen Schlummer des Königs zu
unterbrechen.

Still und sinnend trat der König mit seiner
Gefolgschaft den Rückweg an zum Schlosse und
als die Audienz zu Ende war, da war der

Friede gesichert.
Am Tage daraus ritt ein königlicher Diener

hinaus ins Land, den Bauer zu suchen, der zum
König wollte und nicht konnte. Ihm wurde
geholfen, und bald verstummten rings im Lande
d>e Klagen der Bauern.

Der König baute keine neuen Schlösser und
Festungen mehr, und der Friede hat ihm nie

mehr zu lauge gedauert.
Es war nur ein Traum, aber ein Traum,

der ins Leben griff. —

„Das Vater unser eines Anterwaldners".
Der Nidwalder Kalender hat seit einiger

Zeit nun jedes Jahr ein Bild gebracht, das die

Unterschrift trägt: Aus dem „Vater unser
eines Unterwaldners ". Es ist nun wohl
am Platze einmal etwas näher auf diese interessanten

Kunstblätter hinzuweisen. Es war drei

Jahre nach dem Ueberfall, 180 t, da fand in
Zürich eine Kunstausstellung statt und dabei

erzielten ganz besonders sieben Kompositionen
Beachtung und ungeteilten Beifall. Der Künstler
der sie geschaffen, hieß I. Martin Usteri.
Einige Zeit später erschienen die sieben
Kunstblätter, in Tuschmanier geätzt von Marguard
Kocher in Basel, in einem süddeutschen Verlage.
Die Sammlung ist sehr selten geworden und
bildet die Freude jedes Bücherliebhabers, der

sie besitzt.

In stimmungsvollen Bildern zeichnet Usteri,
anknüpfend an die sieben Bitten des Vater unsers
das Schicksal Nidwaldcns im Jahre
17 98, verkörpert in dem Geschicke eines alten
Aelplers und seines Enkelkindes. Das erste Bild
zeigt die Beiden bei einer Alphüttcam Stanserhorn.
Die sinkende Abendsonne wirft ihren verklärenden

Schimmer auf das friedlich daliegende Tal. In
dankbarer Empfindung betet der Alte still sein:

„Vater unser, der du bist im Himmel. Geheiligt
werde dein Name!"

Das zweite Bild zeigt dem Greisen, wie er,
den Knaben an der Hand, bekümmert ob der

'Neuerungen, die er iin Tale getroffen, wieder

bergan steigt. Im Tale wird ein Freiheitsbaum
errichtet. Von trüben Ahnungen erfüllt betet der
Alte: „Zukomme uns dein Reich!"

Düsteres KriegSelend malt das dritte Bild.
Die Hütte des Greisen brennt, durch einen
Verräter, der wütend die Brandfackel schwingt,
angezündet, sein Sohn liegt erschlagen am Boden,
angstvoll klammert der Enkel sich an den
verwundeten Großvater. Vom Tale leuchtet Feuerschein

und steigen schwere Rauchwolken auf.
Voll Ergebung betet der Alte: „Dein Wille
geschehe, wie im Himmel also auch auf Erden!"

Im nebenstehend wiedergegebenen vierten
Biloe: „Gck uns heute unser täglich Brot!"
finden wir den wankenden Greis, auf seinen
Enkel gestützt, wie er, nachdem ihm alles
niedergebrannt wurde, unter den Ruinen umhergeht
und um ein barmherzig Almosen bittet.

In den Trümmern der niedergebrannten Kapelle
von Stansstad finden wir im fünften Bilde
Greis und Enkelkind still zum Gebete hingekniet.
„Vergib uns unsere Schulden, wie auch wir
vergeben unsern Schuldnern!" — Das sechste

Bild führt den Greisen in einsamer Waldgegend
dem zum hilflosen Krüppel gewordenen Verräter





gegenüber, ber bie 53ranbfadEeI itt feilt fpaub ge=

werfen: „7vüt)rc ttnb niclit in 33eifud)itng!"
betet ber Sitte, beit ©ebanfett ber (Radje ait feinem
fÇeiitbe nieberfämpfenb. 3:m fiebenteit ttnb letzten

Silbe fit5t ber ©reib unter ber Sorljaße ber ab=

gebrannten Sïafaeûe 31t ©taubftab. (Sine (ßn>
ftamatioit mit beut Siloe beb Stetten unb ber

dnffdirift: „Freiheit, ©IcicM)cit" ift ait bie ge=

fdjwärjte SRauer angefdflagen ; eben werben macfere

äRänner non (Ribmalbeit gefeffett fortgeführt;
niebergebeugt fiept ber alte SJÎaitu gum fpimmel:
„(Srlö'fe ttnb neu altem Hebet !"

3. 2Kartitt Hfteri (geb. 1763, gelt. 1827)
war nidjt nur Hünftler, er war auct) ®idjter.
©b fprid)t ein wirtlich V°etifd)c§ (Smpfittben aub
beit Silbern feine? „Sater ttnfer". Sie i)ieprc=
bnftion ift eine für bie bamalige XccTgitif fet;r
glüctliche unb forgfättige.

Sern gleichen Sünftler oerbauten wir auch
beit: „Sanlpfalm eineb Hnterwalbnerb".
(Sitte (Reihe oon Sarftettungeu alb ©egeuftüct
gum „Sater ttnfer". Sie finb im Safchenbudj:
„Mo unb ©uterpe" 1806 erfdfieitett, bie Silber
in Mpferftid) wicbergegebeit 001t ißaul 3afob

Paminit, mit ausführlichem begleitenbem Segle
oon ©. Sl. Oîeuhofer. (Sb finb wieberum bie

gtnei ©eftalten beb ©reifen unb feineb (Sntelb,
bie unb aucl) auf liefen fieben Silbern begegnen.
Sie bringen oie attmahlige SBieberlehr befferer
Serljültitiffe, ben ©ottebbienft in neuerbauten

Sird)eit, bie üfttcffelvr ber ©efaugeueit, bie freie
Slbhaltuitg ber Sanbebgemeinbe ujw. gur ©ar=
ftelluug. Soie 31t Segiitit beb erften Silbeb im
„Sater unfer", ftept am ©diluffe beb „S)attf=
pfalm" ber ©reib neben feiner iteuaufgebauteit
§iitte ant ©taitferhorit. triebe unb ©omtenfdjein
ruht über Serg unb Sal. ©egnenb legt ber

alte Slelpler, bent ingwifcfien gum jtattlidjen
3mtglitig geworbeneu (Sittel bie tpanb aufb
tpaitpt, mit fromm oertrauenbeut Slttfblicf ttad)
oben. (Sr betet gum jpertn mit bem tßfalmiften :

„fpilf beittem Solle unb fegtte feilt (Srbe unb
weibe unb behüte fie ewiglich". — Oer begleiteitbe
Sert trägt beit Stempel beb erften 3ahr3e^nte^
uttfereb 3ahrhunöertb. ®b weht ein warm
patriotifdjer unb ein feljt rttetxfchenfreuttblicfter,
gemeinnütziger ©eift bnreb benfelbett.

Die >"d)nf!u'miltl)fit.
Ken 3. £l.

Sielleicht beult ber eilte ober attbere, ba ift
fidicr ein ©rucffehler im Sitel; matt hört ja
oiel oon ber ©dilaffrantheit, oie in beigen Säuberit
befonberb unter beit (Regent fo oiel Opfer forbert,
aber oon einer ©cbaf fraitH)cit hebe id) noch

nichts gehört, aujfer fie begieße fiel; eben auf ©chafe.
Slber battit wäre ber Sitel mopl gtt wenig präcib,
beult bei beit Schafen gibtb boch 100hl mehrere
£ranfbeitcn, wie bei attberm Siel). ?HIeb redit —
gang gut — gang logifcb Stber bettnoeb Igaitbclt
eb fid) hier mit eilte ©d)affraitfhrit am SRenfdjen
ttnb gwar ift berfettige, ber baoott befallen würbe,
iticl)t etwa im bilblidfett ©ittitc eilt Sd)af ge=

wefen, fonbern ein gang gefdjeiter Herl, ja toab

fag id), folche gibtb nod) oiclc, aber er war fogar
ein Dr. juris, ,31m Soraub ein Sewcib, baff auch
bie größte 3ntelligeng nid)t gefeit ift gegen biefeS

Hebel. (Darum, gi'tnftiger Sefer, nimm bic£> in
Seht. Sie ®efd)icf)tc biette bir gitnt warnenbett
©rempel. —

„S?ie gel)tb im neuen äpaubftanb, lieber
SRar?" fragte ber futtge Dr. med. Ipaub (s'inbig
feilten ©tubieitfreiutb 001t Oer ÜiecütSgele^rtb)eil,
alb er ibu einige üßmtate nad) feiner Scr=
heiratung — bie cpodigeitSreife blatte fid) etwab
itt bie Säuge gegogett — wieber einmal traf.

„Sal), bab laititft bit bir boeb benlett, baff
id) glüdlid) bin mit einem fo lieben graudjeu!
Su leititft fie ja. 9Rad) nur, baff On and) balb
fo eine befommft!"

„SMrtlidj, id) beneibe bid) ttnb idi wäre ber
Ceinte, auch nur oon ferne gtt Oermuten, eb gebe

irgenb ein fpaar in ber ©ttppe itt eurem jungen
©lüde."

gegenüber, der die Brandfackel in sein Haus
geworfen: „sichre uns nicht in Versuchung!"
betet der Alte, den Gedanken der Rache an seinem

Feinde niederkämpfend. Im siebenten und letzten
Bilde sitzt der Greis unter der Vorhalle der

abgebrannten Kapelle zu Stansstad. Eine
Proklamation mit dem Bilde des Teilen und der

Aufschrift: „Freiheit, Gleichheit" ist an die

geschwärzte Blauer angeschlagen; eben werden wackere

Männer von Nidwalden gefesselt fortgeführt;
niedergebeugt fleht der alte Mann zum Himmel:
„Erlöse uns von allem Uebel!"

I. Martin listen (geb. 1763, gest. 1.327)
war nicht nur Künstler, er war aneh Dichter.
Es spricht ein wirklich poetisches Empfinden ans
den Bildern seines „Vater unser". Die
Reproduktion ist eine für die damalige Technik sehr

glückliche und sorgfältige.
Dem gleichen Künstler verdanken wir auch

den: „Dankpsalm eines Unterwaldners".
Eine Reihe von Darstellungen als Gegenstück

zum „Vater unser". Sie sind im Taschenbuch:

„Klio und Euterpe" 1866 erschienen, die Bilder
in Kupferstich wiedergegeben von Paul Jakob

Laminit, mit ausführlichem begleitendem Texte
von G. A. Neuhofer. Es sind wiederum die

zwei Gestalten des Greisen und seines Enkels,
die uns auch auf diesen sieben Bildern begegnen.
Sie bringen die allmählige Wiederkehr besserer

Verhältnisse, den Gottesdienst in neuerbauten
Kirchen, die Rückkehr der Gefangenen, die freie
Abhaltung der Landesgemeinde usw. zur
Darstellung. Wie zu Beginn des ersten Bildes im
„Vater unser", steht am Schlüsse des „Dankpsalm"

der Greis neben seiner neuaufgebauten
Hütte am Stailserhorn. Friede und Sonnenschein
ruht über Berg und Tal. Segnend legt der

alte Aelpler, dem inzwischen zum stattlichen
Jüngling gewordenen Enkel die Hand aufs
Haupt, mit fromm vertrauendem Aufblick nach
oben. Er betet zum Herrn mit dem Psalmisten:
„Hilf deinem Volke und segne sein Erbe und
weide und behüte sie ewiglich". — Der begleitende
Text trägt den Stempel des ersten Jahrzehntes
unseres Jahrhunderts. Es weht ein warm
patriotischer und ein sehr menschenfreundlicher,
gemeinnütziger Geist durch denselben.

Die Schnsknmkhcit.
l'en I. K.

Vielleicht denkt der eine oder andere, da ist

sicher ein Druckfehler im Titel; man hört ja
viel von der Schlafkrankheit, oie in heißen Ländern
besonders unter den Negern so viel Opfer fordert,
aber von einer Schafkrankhcit habe ich noch

nichts gehört, außer sie beziehe sich eben auf Schafe.
Aber dann wäre der Titel wohl zu wenig präcis,
denn bei den Schafen gibts doch wohl mehrere
Krankheiten, wie bei anderm Vieh. Alles recht —
ganz gut — ganz logisch! Aber dennoch handelt
es sich hier um eine Schafkrankhcit am Menschen
und zwar ist derjenige, der davon befallen wurde,
nicht etwa im bildlichen Sinne ein Schaf
gewesen, sondern ein ganz gescheiter Kerl, ja was
sag ich, solche gibts noch viele, aber er war sogar
ein I)r. juris. Zum Voraus ein Beweis, daß auch
die größte Intelligenz nicht gefeit ist gegen dieses

Uebel. Darum, günstiger Leser, nimm dich in
Acht. Die Geschichte diene dir zum warnenden
Ercmpel. —

„Wie gchts im neuen Hausstand, lieber
Mar?" fragte der junge I)r. mscl. Hans Findig
seinen Studienfreund voll der Nechtsgelehrtheit,
als er ihn einige Monate nach seiner Vcr-
beiratung — die Hochzeitsreise hatte sich etwas
in die Länge gezogen — wieder einmal traf.

„Bah, das kannst du dir dock, denken, daß
ich glücklich bin mit einem so lieben Frauchen!
Du kennst sie ja. Mach nur, daß du auch bald
so eine bekommst!"

„Wirklich, ich beneide dich und ich wäre der
Letzte, auch nur von ferne zu vermuten, es gebe

irgend ein Haar in der Suppe in eurem jungen
Glücke."
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